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Bekanntmachung.
Jn dem HandelsGeſellſchaftsRegiſter iſt bei der unter Nr, 177 eingetragenen GeſellſchaftRauch K Burde in Merſeburg in Spalte 4 folgender Vermerk eikgetragen: Renfcho

„Die Handelsgeſellſchaft iſt durch gegenſeitige Uebereinkunft aufgelöſt.“ [814
Nerxrſeburg, den 21. Februar 1896. Königliches Amtsgericht, Abth. IV.

Bekanntmachunmg.
Jn unſerem FirmenRegiſter iſt heute unter Nr, 652 die Firma J. Burde in Merſeburg

und als deren Jnhaher der Molkereibefitzer Auguſt Burde in Merſeburg eingetragen. [813
Merſeburg, den 21. Februar 1896.
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Königliches Amtsgeicht, Abth. IV.

Rekruten Muſterun g.
Die diesjährige Rekrutenmuſterung für die Stadt Merſeburg findet nach einer Bekanntmachung des Königlichen Landrathsamtes hierſelbſt vom 17. r Be foret wo einer

Freitag, den 13. März er. Vormittags 7, Uhr

ſtatt,
im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt

Wir fordern demgemäß diejenigen Militairpflichtigen, welche noch keine definitive Entſcheidung
erhalten haben, die ſie vom Dienſt in Friedenszeiten befreit, hierdurch auf, zu der angegebenen
Zeit und an dem beſtimmten Orte mit reingewaſchenem Körper und reinem Hemd
pünktlich zu erſcheinen.

Den Militairpflichtigen werden noch beſondere Geſtellungsordre's zugehen es bleiben jedoch
auch diejenigen, welche eine ſolche nicht erhalten, verpflichtet, ſich pünktlich zu geſtellen

Gegen etwa ausbleibende Militärpflichtige kommen die geſetzlichen Straf-
beſtimmungen obne Nachficht zur Anwendung.

Jn Betreff der anzubringenden Reclamationen verweiſen wir auf die vorallegirte Bekannt
machung des Königlichen Landrathsamtes mit dem Bemerken, daß dieſelben ſofort bei uns ein
zureichen ſind.

Merſeb urg, den 25. Februar 1896.
e
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Der Magiſtrat.
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Merſeburg, den 26. Februar 1896.

Zum 27. Februar.
An dieſem Tage ſieht unſer theures Kaiſer

paor auf fünfzehn Jahre glücklichen,
reich geſegneten Eheſtandes zurück.
Als der Diener Gottes an jenem 27. Februar
1881 die Hände des jungen erlauchten Braut-
paares in der Kapelle des alten Hohenzollern-
ſchloſſes zu Berlin unter dem Donner der
Kanonen in einander legte, ſagte er:

„Jhr hochgebautes Haus ſoll werden ein
deutſches Haus, ſchlicht, ernſt, treu, wahr und
rein, eine Stätte guter deutſcher Zucht und
Sitte, und dabei ein fürſtliches, ein chriſtliches
HausDas Wort iſt an dieſem 1888 dann zum
höchſten, zum Katſerhauſe erhöhten Hauſe
herrlich in Erfüllung gegangen. Und
Gott hart es auch geſchmuückt mit den ſchönſten
Blüthen, die an einem Hauſe zu finden fino,
mit fröhlichem Kinderſegen, der nug in
Siebenzahl der hohen Eltern Herz erfreut. Von
jenem Augenblicke an, wo Prinz Wilhelm
nach der Geburt des nunmehrigen einſtigen
Thronerben und Kronprinzen im Marmorpalais
ſeinem draußen harrenden Vater vor
Freude bebend zurief: „Papa, es iſt ein
Junge!“ und wo dann der alte greiſe
Kaiſer jueelnd ausbrach: „Hurra, vier
Kaiſer!“, iſt ein Reislein nach dem andern
dem theuern, hohen Hauſe entiſproſſen, lauter
„Jungens“ und dann nun zuletzt auch ein
zartes Mägdlein, das ebenſo wie jene
der Eltern Freude und Wonne iſt.

Gott der Herr aber wolle unſerm viel
geliebten Kaiſer gnädig erhalten ſeine
hohe Gemahlin, die wie ein läch elnd er
Sonnenſtrahl in ſeinen mannhaften
Ernſt hineinleuchtet und ſeine blühende
Kinderſchaar; er gebe fort und fort dem
Kaiſer die Einkehr in des Hauſes trauten
Frieden und im Kreiſe der Seinen den
friſchen Troſt und die Kraftquelle
täglich neu erfahre ner Liebe. Er ſei
auch veſonders mit den beiden älteſten
Prinzenſöhnen, wenn ſie nun bald hin-
ausziehen aus dem lieben Elternhauſe zu weiterer
Foribildung mögen ſie fröhlich gedeihen
und erſtarken in dem meerumſchlungenen
Lande, in der friſchen See- und Waldluft, in
der eigentlichen Heimath ihrer Mutter.
Wie haben oft des alten Heldenkaiſers
Augen vor Freuden ſo hell geleuchtet über
dem kräftigen Erblühen des Hauſes
ſeines Enkels, wenn die lieblichen Ur-
enkel ſo gern zu ihm kamen und ſeine Kniee
umſpielten. Wohl mag auch an des Kaiſer-
paares Hochzeitstage vor ſeinem Geiſt
und Blick des edlen Greiſes hohe Geſtalt
von neuem auſtauchen, aber plötzlich wandelt
ſich der Greis in einen Jüngling, in einen herr

lichen Jüngling von 17 Jahren, und was hat
dieſe Wandlung vollbracht, nur der Blick auf
jenes Kreuz von Eiſen, daß Kaiſer Wilhelm
ſich einſt im Freiheitskriege am 27. Februar
1814 unter ſeines Vaters Augen in der Schlatht
bei Bar ſur Aube dadurch erwarb, daß er
mit der größten Kaltblütigteit und Pflichttreue
einen Befehl des Königlichen Vaters im heſtigſten
Feuer ausführte. Zugleich war es der Tag
ſeiner Feuertaufe.

So iſt der 27. Februar ein DoppelHohen-
zollern-Ehrentag, an dem wir in Viebe unſers
theuern Kaiſerpaares und in ſtolzer Erinnerung
des alten Heldenkaiſers gedenken.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

27. Sitzung vom 25. Februar.
Di nſtag kam es zu einer ausführlichen Erörterung über

die Höhe der Beamtengeh älter deren Aufbeſſerung
von zahlreichen Rednern dringend gewünſcht wurde. Abg.
Lohma nun (natlib.) regte die Frage der Gehaltsauf
beſſerung an. Eiſenbahnminiſter Thielen antwortete
durchaus ſympathiſch, wies aber darauf hin, daß man die
Finanzlag e nicht außer Acht laſſen dürfte. Abg.
Richter (freiſ.) meint, da ſich die Finanzlage ſo ſehr ge
befſert habe, könnten auch die Aufbeſſerungen
der Gehälter ſofort vorgenommen werden. Redner
beantragt Erhebungen ürer die Dienftzeit der Beamten
und über die Löhne der Arbeiter. Miniſter Thi elen
legt dar, daß ſeit Antritt ſeines Amtes 25 000 Eiſenbahn
beamte mehr Sonutagsruhe hätten, als rüher. Wei
dringender Arbeit müſſe natürlich zugegriffen werden.
Gegen die Reſolution hat Redner nichis einzuwenden.
3bg. Schmiediung und Schultz-Bochum (natlib.)
Rickert (freiſ,) ſind für baldige Gehaltserhöhungen.
Abg, Graf Limburg-Stirum (ekonſ) meint, unter
den Peritionen der Beamten um sSeyaltsauibeſſerung
befänden fich ſehr viele unbegründete; der Antrag
Richter ſei erſt in einer Kommiſſion zu prüfen. Es
kommt hierüber zu einer heftigen nuseinanderſetzung zwiſchen

den Abgg. Richt er und Graf Limb urg. Legzßterer be
ſtreitet, wie Richter behanptet, daß er das Penitionsrecht
der Beamien verkümmern wolle, und ſagt, wenn Richter
neue Ausgaben bewillizen wolle, ſolle er erſt die Mittel
ſchaffen. Abg. Richter erwidert, es ſei Geld genug da,
es brauche ja nur beim Keloniatetat geſpart zu werden.
Abz. von CEyne rn (natliv.) iſt ebenfalls jür ſchnelle Ge
haltsanfbeſſerung, Abg. v. Riepenhauſen (ekouſ.) für
Prüfung der Sache. Der Antrag Richter wurde der
Kommiſſion ſchließlich zur Prüfung überwieſen. Darauf
gab es noch eine hitzige Auseinanderſetzung üder die Ge
hä ter der Hilfsarbeiter. Rehrere Centrums Abge
ordnete warfen der Staatsbahnverwaltung Lohndrückereei
vor, was Miniſter Thielen an der Hagad des
amriichen Material entſchieden in Abrede ſtellte.

Die Weiterberathung wurde ſchließlich bis Weittwoch
vertagt.

wolitiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer empfing am Dienſtag den Unterſtaats-
ſekretär im Reichsamt des Jnnern Rothe und
den Director Wödtke, ſpäter den bisherigen
kommandirenden General des 3. Armeccorpe,
Prinzen Friedrich von Hohenzollern.
Später arbeitete der Monarch mit dem Chef
des Militärkabinets. Zur Tafel waren aus
Anlaß des Geburtstages des Königs von
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Württemberg zahlreiche Einladungen er-
gangen.

König Wilhelm II. von Württemberg
feierte am Dienstag unter großer Theilnahme
ber Bevölkerung ſeinen 48. Geburtstag. Der
Kaiſer hatte ſeinem hohen Verbündeten in
herzlichſter Weiſe gratuliert.

Der Rücktritt des preußiſchen Land
wirthſchaftsminiſters Freiherrn von Hammer-
ſtein, war wegen Meinungsverſchieden-
heiten über das Margarinegeſetz mehrfach
angekündigt. Die Nachricht iſt aber in der That
unbegründet,

Die Land wirthſchaftskam mer für
Poſen iſt ſoeben vom Oberpräſidenten v.
Wil amowitz eröffnet worden. Zum Vor-
ſitzenden wählte die Kammer den Ritterguts
beſitzer Major a. D. Endell auf Kiekrz. An
den Kaiſer wurde ein Huldigungs-
telegramm abgeſangt.

Die deutſche Kolonialgeſellſchaft
wird demnächſt in Berlin ein deutſches Kolo-
nialhaus errichten, in welchem allerlei Waaren
aus unſeren überſeeiſchen Schutzgebieten zum
Verkauf g langen ſollev.

Den Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft von Berlin iſt auf das Schreiben, mit
welchem ſie dem Reichskanzler den ſtenographiſchen

Bericht üker die Kundgebung von Ange-
hörigen des Handelsſtandes gegen den Ent-
wurf des Börſengeeſetzes überſandt hatten,
die Antwort des Reichskanzlers zuge
gangen, Jn derſelben heißt es:

Jch kann nicht unterlaſſen, den Darlegungen des Be
gleiſchreibens, welche dahin gehen, daß den Grundton der
Geſetzesvorlage ein Mißtrauen gegen die Redlichkeit und
Zuverläſſigkeit des deutſchen Handelsſtandes bilde, aus
drückliich entgegenzutreten. Der vom Bundesrath be
ſchloſſene Entwurf verfolgt den Zweck, die durch umfaſſende
Unterfachungen ar geſtellten Mängel der Börfeneiurichtuugen
zu heben und dem öffentlichen Jnterefſe da, wo es durch
den weitgreifenden Cinfluß des Börſenverkehrs berührt
wird, die erforderliche Sicherung zu verſchaffen. Zus dieſem
Beſtreben und aus den zu ſeiner Verwirklichung beſtimmten
Gefetzesvorſchlägen wird der Kaufmannsſtand eine Ver
letzung ſeines Ehrgefühis nicht wohl herleiten können,

Die neue Eiſenbahnvorlage, welche
dem preußiſchen Landtage in einigen Wochen zu
gehen ſoll, wird 60 70 Millionen Mark zum
Ausbau des Staatsbahnnetzes fordern. Außer-
dem wird noch ein Kredit für die Errichtung
von Kornhäuſern ausgeworfen,

Zur Arbeiterbewegung. Bei Kaffee
und Kuchen feierten die „Mamſells“ der Ber-
liner Konfektionsinduſtrie am Montag
die Wiederaufnahme der Arbeit. Am Abend
wurde aber noch in einzelnen Verſammlungen
mit dem ſocialdemokratiſchen Centralorgan „Vor-
wärts“ und dem Streikführer, Schneider Timm,
Gericht gehalten. Timm, dem man „Verrath“
vorwarf, wäre ſchon am Sonnabend beinahe
durchgeprügelt, und blieb deshalb am Montag
unſichtbar. Er hat ſeine Rolle unter den Kon-
ſektionsarbeitern ausgeſpielt, wie dann überhaupt
das Vertrauen zu den Streikagitatoren ganz
außerordentlich geſunken iſt. Jhre ihnen be-
willigte Lohnerhöhung hätten die Leute auch
ohne die Streikgeſchichte bekommen, aber natür
lich ohne Ausſtand ging es nicht. Und wer
ſich zuerſt dünne machte, als die Bewegung
ihnen über den Kopf wuchs, das waren die
Führer. Daher die Erbitterung der Arbeiter
und Arbeiterinnen. Durch Ausſchreitungen
von Saalbeſuchern während des Konfektions-
ſtreiks iſt ein Reſtaurateur in der Brunnenſtraße
in Berlin, bei welchem Ausſtands- Verſammlungen
und Auszohlungen von Streikgeldern ſtattge-
ſunden haben, ſchwer geſchädigt worden. Zum
Dank für ſeine Bereitwilligkeit ſind mit ſcharfen
Meſſen die Sitze und Holzfaſſungen der Stühle
im Saale freventlich zerſchnitten, eine Asbeſt-
wand niedergeriſſen, ja ſelbſt eine ſchwere eiſerne
Thür, die zum Schutze an der Gallerie ange
tracht iſt, verbogen, aus den Angeln gehoben
und in einen Winkel geſchleppt worden. Jn
Sachen des Zimmererſtreiks iſt das Ge-
werdegericht ſowohl von den Arbeitgebern,
als auch von den Arbeinehmern angerufen
worden.

Frankreich. Es ſteht jetzt feſt, daß Prä-
ſident Faure vor Anfang März noch Nizza kommt
und dem an der Riviera befindlichen öſter-
reichiſchen Kaiſerpaare ſeine Aufwartung machen
wird. Die Begegnung wird aber nur ein kurzer
Höflichkeitsakt ſein. Das Kriegsminiſterium
errichtet drei neue Batterien Fußartillerie.
Die politiſchen Wolken haben ſich augenblicklich
faſt ganz wieder verzogen und die radikalen
Miniſter ſprechen von großartigen Reformen,

B. Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

die

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

ſie vorbereiten. Man merkt blos noch wenig
davon. Die radikalen Herren befinden ſich
augenſcheinlich als Miniſter ſo mollig, daß
ſie alle heiklen Abſtimmungen. die zu ihrem
Sturz führen könnten, ſorgſam zu vermeiden
ſuchen.

Jtalien. Privatberichten zufolge ſoll dem
früheren italieniſchen Kriegsminiſter Pelloux
das Oberkommando auf dem abeſſyniſchen
Kriegsſchauplatze übertragen werden, Baratieri
aber eine Diviſion unter ihm führen. Die
abeſſyniſche Armee hat ſich nach Adua zurück
gezogen. Die Stellung iſt eine ganz vorzügliche
Vertheidigungs-Poſition.

Großbritannien. Jn London nimmt
nun die Unterſuchung gegen Dr. Jameſon
ihren Anfang. Die Briten machen davon ein
gewaltiges Getöſe und es finden ſich eine Menge

Leute, die finanzielle Bürgſchaft für
Jameſon leiſten wollen, um ſeine Freilaſſung
zu erreichen. Man feiert den Mann wie einen
Nationalhelden, freilich haben ja die Engländer
einen kleinen Spleen.

Rußland. Zur Kaiſerkrönung wird
aus Petersburg berichtetet: Dem Ver-
nehmen nach werden der Kaiſer und die
Kaiſerin am 19. Mai von hier zu den
Krönungsfeierlichkeiten abreiſen. Die
Ankunft in Moskau im Petrowskiſchloß erfolgt
Tags darauf, der Einzug von dort in den
Kreml am 22., die Krönung ſelbſt am 26. Mai.
Die Feſtlichkeiten werden bis zum 8. Janni
dauern.

Orient. Londoner Zeitungen berichten die
Entdeckung eines Mordattentats auf den Sultan,
An und für ſich wäre die Nachricht nicht un-
glaubwürdig, aber daß die Briten in orien
taliſchen Dingen gar zu gern flunkern iſt nach
gerade denn doch bekannt.

Afrika. Die britiſche Südafrika-
geſellſchaft verſucht eine plumpe Recht
fertigung ihres räuberiſchen Vorgehens gegen
die Transvaal Republik. Sie will nämlich
deutſchen Untrieben haben zuvorkommen wollen,
die auf nichts Geringeres hingezielt haben
ſollen, als Deutſchland die Oberho heit über
ganz Südafrika zu verſchaffen und ſolchen
Blödfinn wagt man noch auszuſprechen.
Präſident Krüger hat den Beſuch von London
zum Zweck weiterer Verhandlungen entgiltig ab

gelehnt. Es iſt auch beſſer ſo. Jn
Afrika hat es zwiſchen Engländern und
Arabern ſowohl in der Gegend von Schire,
wie am oberen Nyaſſo, harte Kämpfe
geſetzt. Einer der Sklavenhändler, Zarafi, der
ſich auf dem Berge Mangoche bereit gemacht,
iſt vertrieben, der berüchtigte Häuptling Mlo zi
gefangen genommen und hingerichtet worden.
Bei den Kämpfen verloren die Araber über
200 Mann; an 570 Sklaven wurden befreit.
Es liegt auf der Hand, daß die Engländer mit
der Zeit am Nyaſſa die ſklavenhandeln-
den Häuptlinge und Araber vernichten werden.
Da im Norden des Nyaſſa der deutſche
Einfluß ſich ebenfalls immer mehr ausbreitet,
darf man wohl hoffen, daß dem Sklavenhandel
hier bald ein Ende gemacht ſein wird.

Amerika. Jm Newyorker Hafen
verhafteten Zollſeamte 60 kubaniſche
Freibeuter an Land des britiſchen Dampfers
„Barmuda“. Das Schiff iſt beſchlagnahmt,
Waffen, Munition und mehrere Säcke Gold
ſind an Bord gebracht. Engländer müſſen auch
bei allen faulen Geſchichten die Hände mit im
Spiel haben. Die Newyorker Polizei ſoll
angeblich eine Verſchwörung entdeckt haben, das
Schatzamtsgebäude, wo gegenwärtig 73 Millionen
Dollars Gold lagern, mittelſt Dynamit in die
Luft zu ſprengen. Na, na!

Partamentariſche Nachrichten.
Ueber den Kolonialetat hat die Budgetkom-

miſſion des Reichstags ihren Bericht fertiggeſtelt. Da
nach ſind vom Reichszuſchuß zur Beſtreitung von Ber
waltungsausgaden in Südweſtafrika 250 000, in Oſtafrika
153 280 M. abzeſetzt worden. Jm Etat für Süd weſt
afrit a iſt nämlich Titel 1 Abgaben, Gebühren und ver
ſchiedene Verwaltungseinnahmen mit 386 000 M. um
250 000 M. höher als in der Regierungsveorlage apge-
nommen worden, wodurch ſich die Höhe des Reichszuſchuſſes
um dieſen Betrag verringern würde. Jm Etat für Oſt
afrika iſt zunächſt die Forderung in Höhe von 25000 M.
für einen Landeshauptmann am Tanganmika geſtrichen uad
dafür 10 000 M. für einen Sezirkshauptmaunn dort ein
geſtellt 15 000 M.), Der für die Remune irung von
Hilfsträften Weißer iſt von 227 700 auf 200 700 M.

27 000) heruntergeſetzt und die anderen perſönlichen

Ausgaben um 1680 M., ebenſo bei der Flottille die von
Hilfekräften Weißer um 9600 Schließlich ſind für
die Beſchaffung eines ſeefähigen Dampftonnenlagers ſtatt
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300- nur 200 000 M. bewilligt worden. Während durch
die Kommiſſionsänderung der Etat für Südweſtafrika
in ſeiner Geſammthöbe micht berührt wird, ſoll der für
Oſtafrika von 6 054 250 auf 5900 970 M. herabgeſetzt

e ſſion für das vder Reich s kommiſſion für da rgertig ter wurde Dienßflag in die Berathung
des zweiten Buches, welches vom Recht der Schuld
verhältniſſe hanvelt, eingetreten. 8 240 beſagt: „Jſt
eine Schuld nach geſetzlicher Vorſchrift zu verzinſen, ſo
ſind fünf vom Hundert für das Jaht zu entrichten, ſo
weit nicht ein Anderes vorgeſchrieben iſt.“ Noch längerer
Debatte wurde der Zinzſuß auf vier vom Hundert feſt

geſetzt. 5 241 lantet: „Die Höhe der Zinſen unterliegt
der freien Vereinbarung, ſoweit nicht reichsgeſetzliche Vor
ſchriften über den Wucher entgegenſtehen.“ Ein vom Abg.
Gröber (Ctr.) beantragter Zuſatz, wonach die freie
Bereinbarungen 8 Proz. für das Jahr nicht über
ſteigen dürfe, wurde abgelehnt.

Eine Vorlage wegen beſſerer Funda
mentirung der preußiſchen Staats

ſinanzen.
ſteht, wie mitgetheilt wird, in ſicherer Aus
ſicht, wenn auch die gegenwärtige Seſſion des
Landtags, die vorausſichtlich bis über Pfingſten
hinaus dauern wird, damit noch nicht befaßt
werden ſoll.

Hierzu wird bemerkt
Wenn es ſich dabei auch wohl nur um Beſtimmungen

von geringem Umfange handelt, ſo kommen doch Finanj
und wirthſchaſtepolitiſche Fragen von erheblicher grund
ſätzlicher und prakttiſcher Bedeutung zur Erörterung deren
Löſung nicht ohne läugeren Zeitaufwand ſich ermöglichen
laſſen dürſte, denn es gilt dabei die Jntereſſen des Ver-
kehrs und des heimiſchen Erwerbslebens, die bei den
Eiſenbahnen eine ſo hohe Rolle ſpielen, mit den noth
wendigen Rückſichten auf die Staatefinanzen in Einklang
zu bringen und die mittlere Linie zu finden, auf der beide
Geſichtepunkte zu ihrem Rechte gelangen. Jn dieſer
Hinficht iſt namentlich der geplante Ausgleichs und
Reſerveſonts von Bedeutung weil er u. a, dazu dienen
ſoll, die ſinanziellen Hinderniſſe zu beſeitigen, die zur
z. Z. ſelbſt ſolchen Tarifermäßigungen entgegenſtehen aus
denen auch nur ein vorübergehender Einnahmeausfall von
nennenswerthem Betrage zu erwarten iſt. Wenn jeder
Fonds Deckung für vorübergehende Ausfälle dieſer Art
bietet, ſo liegt es auf der Hand, daß aus finanziellen
Rückſichten ein Beto gegen volkswirthfchaftlich nützliche
Herabſetzungen der Güterfrachten ſerner micht nothwendig
ſein wind. Auch die obligatoriſche Schulbentitguag
kommt an letzter Stelle dem Verkehr zu Gute, denn es
werde ſicherlich finanziell unmöglich ſein, mit den fran

ö eien Heimfall an denöſiſchen Bahnen nach ihrem koſtenfreien HeimfaC zu konknrriren, weun nicht zuvor wenigſtens ein
beträchtlicher Theil der auf unſeren Bahnen haftenden
Schulden abgeſtoßen iſt.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 25. Febr. Jn das vom

Fuße bis zur Thurmſpitze hinauf durchweg
nahezu erneuerte, praktiſch und ſchön ein
gerichtete Rathhaus haben bis geſtern die
Verwaltungen des Magiſtrats und der Polizei
mit allen ihren Abtheilungen für Kaſſen, Rech-
nungsamt, Verwaltungsſecretariate und Kanzlei
ihren Einzug gehalten und daſſelbe iſt
von heute ab dem Verkehr übergeb en.
Morgen wird in dem mit beſonderer Sorgfalt
in ſtrengeren Stilformen ausgeſtatteten und
ausgeſchmückten Stadtverordneten Sitzungsſaale
die erſte Sitzung abgehalten werden und dabei
derſelbe ſeitens unſeres Siadtoberhauptes eine

beſondere Weihe erfahren, Aet
Halle, 22, Febr. Die zur Ueber-n der herens mitgetheilten Adreſſe

an den Fürſten Bismarck nach Friedrichs-
ruh gereiſte Halleſche Abordnung war,
wie der „S. Ztg.“ ein Privattelegramm meldet,
heute Mittag von Hamburg aus in Friedrichsruh
bei herrlichſtem Wetter glücklich angekommen.
Die ſieben Herren, welche der Fürſt im Schloſſe
zu empfangen ſich bereit erklärt hatte, wurden in
Equipagen vom Bahnhofe abgeholt. Schon im
Vorzimmer zeigte ſich der Fürſt in Begleitun

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Biütter für ünterhalkin g und Velehrung, und „Illuſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 27. Februar.

des Grafen Rantz au der Abordnung und bat,
näher zu treten. Auf die Anſprache des Geheim
rath Arndt kam der Fürſt auf die Univerſität,
ſowie auf Bergbau, Jnduſtrie, Handel und Hand
werk zu ſprechen, Dann lud er zum Frühſtück
ein und ſchritt der Abordnung zum Speiſe-
zimmer rüſtig voran. Während des Frühſtücks
führte der Fürſt in ungezwungener und hönſt
intereſſanter Weiſe die Unterhaltung, berührte
die Konfliktszeit, ſein Ausſcheiden aus dem
Reichsdienſte, ſowie den Empfang in Halle,
als er im Jahre 1893 von J.na kam. Geheim-
rath Arndt toaſtete auf den Füſten Bis marck,
Landrath von Werder auf die Familie des
Fürſten, der Fürſt ſelbſt auf die allgemeine
Ordnungspartei. Das Frühſtück dauerte eine
Stunde. Die ſich alsdann verabſchiedende Ab
ordnung geleitete der Fürſt wieder bis ins Vor
zimmer. Ein Ausgang war dem Fürſten vom
Arzte verboten. Fürſt Bismarck lat beim
neulichen Empfang der Hollenſer einige inte
reſſante Aeußerungen gethan. Als der Fürſt
auf den letzten Krieg zu ſprechen kam, machte
er über den angeblichen Pendulendiebſtahl
der deutſchen Soldaten folgende Bemerkungen

„Was wollen Sie, meine Herren, Krieg iſt Krieg.
Wenn der Soldat friert, muß er ſich eben wärmen,
und wenn er daun ſcheießlich kein Holz mehr ſindet,
und zu Mahagoninippes greift, ſo ſchadet das
auch nichts. Man kann doch nicht von dem
preußiſchen Grenadier verlangen, daß er bei lebendigem
Leibe erfriert und mit dem letzten Atbemzuge ſterbend noch
den Franzoſen ſagt „Hier ſind Jhre unverſehrten Maha
goniemöbell“ Und was die Uhren aubdelangt, nun ja, in
manchen Quartieren waren eben keine da und in anderen
wieder drei oder vier. Jn reiner Bethätigung der mili
täriſchen Pünktlichkeik, die immer zur Zeit da ſein muß,
iſt es vielleicht einmal geſchehen, daß eine Uhr in ein
anderes Quartier getragen wurde. Uber mitgenommen
Jch denle, der preußiſche Jufanteriſt iſt ſchon gerade genug
bepackt, als daß er noch in ſeinem „Affen“ eine viele
Pfund wiegende Bronzeuhr, die doch höchſtens den Werth
von 100 M. hat, mit ſich herumſchleppen werde.“

t Halle, 24. Feor. Jm November v. J.
verſchwand das Dienſtmädchen Auguſte Rauch-
fuß, deren Angehörige in Nietleben wohnen und
der Mutter ging eine anonyme Poſtkarte zu, daß
ihre Tochter von Strolchen in die Saale ge
worfen worden ſei, Nach den getroffenen
Feſtellungen war es außer Zweifel, daß die Vermißte
die Poſtkarte ſelbſt geſchrieoen und freiwillig in den
Tod gegangen war. Nunmehr iſt die Leiche des
Mädchens bei Brachwitz in der Saale gefunden
worden.

Erfurt, 24. Febr. Jm benachbarten
Kühnhauſen brach geſtern früh in der Hopfe
ſchen Dampfziegelei Feuer aus, welches zwei
Scheunen und ein Stallgebäude einäſcherte. Es
verbrannten viele Futtervorräthe und mehrere
werthvolle Maſchinen. Da bereits im vorigen
Jahre Brandſtiftung auf dem abgebrannten
Gehöft verſucht wurd ſo vermuthet man auch
jetzt eine ſolche.

Magdeburg, Vor etwa Jahresfriſt
heirathete der Rentner L. eine junge Frau.
Sie kam in geſegnete Umſtände. Da L. kränk
lich war, traf er über ſein in Hypotheken und
preußiſchen Conſuls angelegtes Vermögen
60000 Mark, ſeine letzwillige Verfügung
in der Weiſe, daß, wenn ſeine Frau einen Sohn
bekommen würde, von dem Vermögen 40000 Mk.
dem Sohne und 20 000 Mk. der Wittwe zu
fallen ſollten. Bringe die Frau aber eine Tochter
zur Welt, ſo ſollen letzterer 20000 Mk. und
der Frau 40000 Mk. zufellen. Der Mann
ſtarb darauf. Sein Teſtament wurde publicirt
und einige Wochen ſpäter in dieſen Tagen
wurde die Frau entbunden von Zwillingen,
einem Knaben und einem Mädchen. Nun fragt
es ſich, wie und ob das Vermögen überhaupt

h cmeererereeeeeee- geaue
(Nachdruck verboten.)

Sein Kind.
Novelle von A. von der Elbe.

(10. Fortſetzung.)

Von Anfang an hatte bei den Mahlzeiten der
Doktor neben Mr. Harris geſeſſen und bei jedem
der Herren die dazu gehörende Dame. Eines
Tages meinte der gelante alte Profeſſor: „Wir
ſollten bunte Reihe machen, Herr College, es iſt
unhöflich, ſich in Geſellſchaft der Damen abzu
ſondern und wohl gar nach der andern Seite
den Rücken zu wenden. Wir wollen Jhre Frau
Mutter zwiſchen ns nehmen, und Katte kann
ſich zu Jhrer Rechten ſetzen. tDer Doltor hatte mit höflicher Verneigung
eingewilligt und ſaß nun ein für alle Mal
zwiſchen den beiden Damen. Da der Profeſſor
ſich s angelegen ſein ließ, die Nachbarin zu
unterhalten, ſah Holthauer ſich gedrängt, ein
Gleiches zu thun. Er fand ſich eigentlich zum
erſten Male auf Kaxe Harris angewieſen und
ſah jetzt erſt, daß ſie ein ſehr ſchönes Mädchen
ſei. Wie er nur bis dahin ganz blind für ihren
Reiz hatte ſein können man mußte dies ſeidige
Haar, dieſe ſanften, fragenden Augen, dieſe
Pſirſichhaut ja mit Freude betrachten und be
wundern. Jhr gebrochenes Deutſch war aller
liebſt. Auch ihr Weſen gefiel ihm wohl, ihre
jugendliche Meinungsloſigkeit, ihr gläubiges
Zugeben, ihr ſtets reges Erſtaunen, die hülfloſe
und unpraktiſche Art des Urtheils, alles dies er
innerte ihn an ſeine zarte, kindliche Helene.
Solch ein Weſen war doch weich wie Wachs
und mußte einſt völlig das Geſchöpf ihres
Gatten werden. Und auch ſein Echo! Hatte
er je von Helene etwas anderes zurück erhalten,
als was er ſelbſt ihr zuvor gegeben Es lag
hierin eine Befeſtigung des eigenen Weſens, in

deß keine Förderung, und das Höchſte in der
Ehe mußte doch die ideale Freundſchaft ſein, in
der jeder ſeine Eigenart ſelbſtändig entwickelte
und der Gedanke, das Streben des Einen den
Andern zu etwas Beſſerem befeuerte. Wie kam
er nur zu dieſer Ueberlegung, die ſich, während
er dem Geplauder Kates ſcheinbar achtſam
lauſchte, unwillkürlich in ihm regte Er blickte
auf und ſah drüben am andern Tiſche Suſanne
Lenz in eifriger Unterhaltung mit dem Baron
Roſenfeld. Obgleich ſie ganz von ihrem Nach
barn in Anſpruch genommen ſchien, begegnete er
doch ihrem auf ſich gerichteten Auge. Sie er-
röthete, als er ſie anſah und wandte ſich mit
Befliſſenheit zum Baron. Welch ein geiſtig
belebtes, anſprechendes G ſicht ſie doch befaß!

Allein wo waren ſeine Augen, ſeine Gedanken
geweſen Sein Kummer mußte ihn blind ge
macht, gegen jede Wahrnehmung abgeſtumpft
haben. Das war ja ein Paar! Der Baron er-
ſtrebte offenbar nichts anderes wie dieſe Ver
bindung, und was ſollte Suſanne hindern zuzu
ſtimmen Ein heißer Schmerz durchzuckte ihn.
Jndeß was maßte er ſich an? Weil ſie ſo gütig
gegen ſein Kind war, hatte er doch keine Rechte
an ſte. Ja, lediglich des Jungen wegen neigte
ſie ſich ihm freundlich zu. Er, der trübſinnige
Wittwer, konnte dieſem blühenden, reifen, be
gehrten Weſen nichts bieten und nichts ſein.
Ein Gefühl verſchärfter Traurigkeit kam über
ihn, nur mit Mühe hielt er die Selbſtbeherr
ſchung feſt, um ſeine Unterhaltung mit der
hübſchen Kate fortzuſetzen.

Die nachmittäglichen Zuſammenkünfte Su-
ſannes mit dem Doktor waren nicht unbemerkt
geblieben. Als ſie am nächſten Tage heute
zum erſten Male einſilbig neben einander
ſaßen, trat Baron Roſenfeld völlig unbefangen
und wie es ſchien, angenehm überraſcht, hier

ſie die beiden und die Mutter vertheilt werden
oll.

f Wittenberg, 21. Febr. Geſtern Morgen
fand man in dem Grunde der Maurerſtraße die
Leiche eines 17 jährigen Tiſchlers auf, Derſelbe
hat ſich erſchoſſer. Der jugendliche Selbſt
mörder war ein eifriger Romanleſer und mag
ihn dies veranlaßt haben, ſo früh den Tod zu
ſuchen.

t Zeitz, 24. Februar. Hier ſind vor einigen
Tagen Schuljungen dabei ertappt worden, als
ſie Falſchmünzerei betrieben ſie hatten erſt
Bleiſoldaten gegoſſen und kamen dadurch auf
den Gedanken, auch Münzen zu gießen. Bei
einem Kaufmann hatten ſie 13 falſche 10 Pfg.
Stücke angebracht. Unter merkwürdigen Um-
ſtänden ſind in dem Orte Naundorf bei
Theißen zwei Knaben geſtorben. Einer der
Jungen, 6 Jahre alt, war in einem Wortſtreite
mit ſeinem Schlitten einen kleinen Berg
hinabgeſtoßen worden er ſchlug gegen einen
Baum an und trug eine ſcheinbar kleine Ver
letzung am Schienbeine davon, aus der eine
Entzündung des Beinmarkes mit töt-
lichem Ausgange entſtand. Der zweite Knabe,
5 Jahre alt, machte ſeine Schlittenfahrt nach
Kinderart auf dem Bauche liegend und davei
zwei andere Knaben ſeines Alters auf ſich reiten
laſſend. Jnnere Verletzungen waren die Folge
ſie führten ebenfalls den Tod des Kleinen herber.

f Markranſtädt, 23. Febr. Der Stadt-
gemeinderath genehmigte, daß hier Dr. Werner
aus Grimma auf eigene Koſten eine Gasan-
ſt alt errichten und gegen entſprechende Ent
ſchädigung die Straßen und Plätze der Stadt
mit Auerſchen Gasglühlampen beleuchte.
Der Vertrag iſt auf 30 Jahre berechnet, doch
kann die Stadt unter gewiſſen Bedingungen
auch ſchon früher die Anſtalt erwerben. Der
Betrieb muß bereits am 15. November d. J.
beginnen.

t Meiſen, 22. Febr. Jn einem Stroh
feim des Gutspächters Pötzſch in Krögis
wurde der zehnjährige Emil Max Hanſel aus
Barnitz erfroren aufgefunden. Der Knabe iſt
ſeinen Eltern am 8. d. Mts. entlaufen und hat
ſich während dieſer Zeit herumgetrieben.

Ein echtes, rechtes Schildbürger-
St reichchen wird aus Werns dorf bei
Glauchau berichtet. Dort war Feuer ausge-
brochen. Anſtatt daß nun die Orteſpritze ſofort
zum Brandorte dirigirt wurde, fuhren die Be-
dienungsmannſchaften mit derſelben nach dem
benachbarten Vogtlaide, in der An-
nahme, es brenne bdort. Daſelbſt erſt erfuhren
die braven Leute, daß das Feuer in ihrem
eigenen Dorfe wüthe, und ſo kam es, daß
die Ortsſprihe die „fünſte“ auf der Brand
ſtätte war,

f Dresden. Das Amtsgericht daſelbſt
ſucht die unbekannten Erben der am
18. Dezember 1893 dort verſtorbenen Wittwe
Honorata Schonert, geb. Szezepkowska, die eine
Million Mark hinterlaſſen hat. Frau
Schonert war die Töchter eines 1848 in Poſen
verſtorbenen Seminaroberlehrers ihre Mutter
geb. Marchiswoska, ſpäter wieder verehelichte
Szefier, iſt angeblich 1856 oder 57 in Gneſen
geſtorben.

f Dresden, 25. Febr. Ein in Strieſen
wohnender Kutſcher, der ein 2jähriges Kind bei
ſich hatte, miß handelte daſſelbe fortgeſetzt
durch Ruthenhiebe und brachte ihm ſolche
Verletzungen bei, daß der ganze Rücken des
armen Weſens mit Blut unterlaufen war.
Schließlich bekam die Behörde Kennt niß von dem
Vorgange und ſchritt gegen den Mann ein. Das

Bekannte zu treffen, zu ihnen in die Laube. Er
erklärte, daß es um dieſe Zeit unerträglich heiß
in ſeinem Zimmer ſei, daß man kein entzückendes
Plätzchen als dies finden könne und bat, von der
angenehmen Geſellſchaft und von dem erfriſchen-
den Schatten profitiren zu können.

Suſanne empfing den Baron artiger, als es
Holthauer nöthig ſchien, er dachte, ſollte es eine
Verabredung zwiſchen den Beiden ſein und fing
an, ſich überflüſſig zu fühlen. Unruhig rückte
er auf der Bank hin und her. Roſenfeld hatte
einen Stuhl genommen und vegann mit der ihm
ſtets zu Dienſten ſtehenden Geläufigkeit zu
plaudern.

Das nächſte Gefühl des Doktors war, ſein
armes Kind, das wie gewöhnlich an Suſanne
geſchmiegt auf ihrem Schooße ſaß, der Wärterin
zu übergeben. Dünkte der Andlick, welcher ihn
entzückte, ihm für den Baron zu gut? Oder
dachte er Suſanne eine Verlegenheit zu erſparen
Vielleicht bewegte ihn auch nur der Wunſch, das
arme kranke Paulchen kühl prüfenden Blicken zu
entziehen.

Der Baron ſchien den Kleinen, mit welchem
die Nolten unter halblautem Zureden davon
ging, nicht zu beachten, Er ſchilderte die Reize
einer Kahnfahrt nach der TellsKapelle, welche
er dieſen Morgen mit Herrn Lenz veranſtaltet.
Suſanne hatte ſich unter Vorwänden, daß ſie
ängſtlich ſei, daß ſie im kleinen Kahn Schwindel
bekomme, frei gewacht und bei der Majorin und
Paul im Garten geſeſſen, während der Doktor
mit den Engländern nach Selisderg geweſen war.

„Von einer Fahrt nach der Tellsplatte im
Boot ſprach Mr. Harris auch,“ erzählte Holt
hauer. „Die Tochter iſt eine geübte Ruderin,
ſie hat dieſen Morgen dem Schiffer geholfen,
und es iſt ein ergötzlicher Anblick, die kleine Miß
ſo eifrig arbeiten zu ſehen,“

Kind wurde ihm weg genommen und in das
Findelhaus gebracht.

t Bautzen, 25. Febr. Beim Grundgraben
in der Mönchsgaſſe hat man ein menſch liches
Skelett und dabei an der Mauer einen Eiſen
ring gefunden die Mönchsgaſſe grenzt an die
vor wenig Jahren durch Feuer zerſtörte, im 13.
Jahrhundert erbaute Finanziskanerkrche.

f Braunſchweig, 23. Februar, Sieben
Monate ſchuldlos in der Landesſtraf
anſtalt Wolfenbüttel war die Dienſtmagd
Auguſte Schneefuß, die ſeinerzeit hier von der
Strafkammer wegen Waarendiebſtählen, die ſie
dem Handelsmann R. in Harzburg zugefügt
haben ſollte, ein Jahr drei Monate Gefängnis
erhalten hatte. Jetzt nun, nachdem die Schnee
fuß ſteben Monate verbüßt, iſt ſie plötzlich
wieder in Freiheit geſetzt und an ihrer Stelle
ihre frühere Dienſtherrin, eine Harzburger
Wirthsfrau, in Unterſuchungshaft genommen
worden, Jn glaubhafter Weiſe hat nämlich die
jetzige Dienſtmagd Bock das Geſtändnis ab
gelegt, daß ſie ſeinerzeit einen Meineid in der
Verhandlung gegen die Schneefuß geleiſtet habe
und dazu von ihrer Herrin, die damals ſelbſt
den Handelsmann beſtohlen hatte, angeſtiftet
worden ſei.

Stadt und Umge gend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Weittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 26, Februar 1896,
Die jetzige Kälte, die durch den

ſcharſen Nordoſtwind manchem Menſchen ſehr
unangenehm wird, iſt doch vielen Leuten ſehr
gelegen gekommen denn die vielen Eiskeller in
ver Stadt und der Umgebung waren noch
ziemlich leer. Schon hatte man ſich genöthigt
geſehen, das Treibeis der Flüſſe das ſchon im
Zerſchmelzen begriffen war und deßyalo nicht
ſehr haltvar iſt, aufzufangen und in die Eis
keler zu bringen. Die jetzige Witterung macht
es möglich, die Vorräthe gehörig zu ergänzen.
Auch der Eislauf konnte in den letzten Tagen
wieder betrieben werden und gerade dieſer
bildet die beſte Bewegung im Winter, ſo daß
er einen gewiſſen Ausgleich ſchafft gegenüber den
Nachtheilen, die der kalte Nordoſt in giſundheit
licher Beziehung hervorruft.

Wie wir er ahren, werden für den
nächſten Provinzial Landtag der Provinz
Sachſen, deſſen Eröffnung am 1. März d. J.
bevorſteht, die Einlaßkarten zur Tribüne
nicht mehr, wie bisher, im Landtagsbureau,
ſondern bei dem Kaſtellan Koch im Ge

ſchäftshauſe der Provinzial Verwaltung (vis
heriges Ständehaus) ausgegeben. Der Eingang
zu der auf der Weſtſeite des Ständehauſes
befindlichen Tribüne iſt von der Georgſtraße
aus zu nehmen.

m. Am Sonntag Abend hielt der hieſige
Dom-Männer- Verein in der „Funken
burg“ ſeinen zweiten Familienabend
ab, welcher von S. iten der Mitglieder und deren
Angehörigen ſehr zahlreich beſucht war. Nach
dem gemeinſamen Geſange des Viedes: „Jch
hab' mich ergeben“ c. ſowie einigen gut ausge
führten muſikaliſchen Vorträgen nahm Herr
Superintendent Prof. Marti u s das Wort zu
dem Thema: Friedrich Wihelm IV.
und die deutſche Einheit.“ Redner
gedachte zunächſt der in letzter Zeit be
gangenen Erinnerungsfeiern an die vor
25 Jahren ſtattgehabten großen Ereigniſſe.
Man ſcheine aber eines Mannes vergeſſen zu
haben, der durch ſein Wirken ſozuſagen die

en
Man ſprach über den hübſchen Sport des

Ruderns, und Suſanne ſagte, ſie habe früher
einmal auf der Alſter oder Elbe ein Boot ge
führt; als der Baron ſie befremdet anſah, fiel
ihr die Weigerung von heute Morgen ein, ſie
erröthete und ſuchte ſich ziemlich ungeſchickt mit
der Ausrede zu helfen, ſie ſei jetzt ſo lange
nicht in einem kleinen Schiff gefahren, daß ſie
ſich davor fürchte. Die Herren fragten, ob ſie
auch ſchwimmen könne, ſie bejahte und erzählte,
ſie habe ihre alte Fertigkeit noch neulich im
l des Badehauſes am Waldſtädter Hof
geübt.

Es war dem Doltor zuwider, ſein erſehntes
Nachmittagsſtündchen mit dem ihm wenig zu
ſagenden Baron zu theilen. Am Tage, nachdem
dieſer ſich eingefunden, fehlte Holthauer in der
Laube. Suſanne erſchrak, als ſtatt des Er
warteten auch heute Roſenfeld zu ihr trat. Nur
wenige Minuten hielt ſie bei ihm aus, dann ſagte
ſie, ſte fürchte, es ſei heute etwas zugig für den
Kleinen, ſie wolle ihn in's Haus bringen, und
verließ den Baron mit kurzem Gruß. Dieſer
hoffte anfänglich, ſie ſolle zurückkehren aber ſie
kam nicht. Wie iſt das zu verſtehen, dachte er.
Bei den Mahlzeiten iſt ſie ſeit einiger Zeit ganz
beſonders liebenswürdig und jetzt weicht ſie wieder
aus. Sollte der Vorwand mit dem Kinde doch
ernſt gemeint geweſen ſein? Jch weiß, daß ſie
an dem kleinen Jdioten ſchon in Montreux, lange
ehe ſie den Vater kannte, mit närriſcher Vorliebe
gehangen hat. Die Laune und Geſchmackerichtung
eines unbeſchäftigten, verwöhnten Mädchens iſt
unberechenbar. Wenn ſie Frau iſt, wird ſie ver
nünftiger werden. Daß ſie für den ſchwerfälligen
Gelehrten eine Neigung gefaßt haben ſollte, iſt
mir doch ganz unglaublich.

(Fortſetzung folgt.)
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Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches in die
Wege geleitet habe: Friedrich Wilhelm IV.
Dieſer würde von Vielen gehaßt und als ein
Fürſt ohne beſondere Verdienſte gehalten. Das
ſei jedoch nicht der Fall, ſondern der König ſei
nur von dem Gedanken beſeelt geweſen,
ſein Volk glücklich zu machen, was Redner auch
durch verſchiedene Gründe klarlegte. Nur
hätte demſelben die nöthige Thatkraft gefehlt,
alle ſeine von ihm ins Auge gefaßten Pläne
auszuführen und der Ausbruch der Revolution
habe dieſelben ganz und gar über den Haufen
geworfen. Der Kiummer über das über
ſein Land hereingebrochene Unglück habe
auch lediglich dazu beigetragen, den Geiſt
des edlen Herrſchers zu unmnachten.
Aber die von ihm angeregten Grundgedanken zur
Einheit des Deutſchen Reiches hätten ſeinem
Bruder Kaiſer Wilhelm I. die Wege gezeigt,
um eine ſolche zu erreichen. So habe auch
dieſer wenig beachtete Fürſt ein gut Theil zur
Einheit des Deutſchen Reiches beigetragen. Dem
Referenten ward für ſeine intereſſanten Ausführ-
ungen reicher Beifall gezolllt. Alsdann folgte der
gemeinſame Geſang des Liedes: „Stimmt an
mit hellem hohen Klang“, welchem ſich eine
Anſprache des Herrn Diac. Bithorn anſchloß.
Auch dieſe Rede hatte die veutſche Einheit zum
Grundgedanken. Wenn auch im Deutſchen Reiche
äußerlich ein gewiſſer Parteihaß und Klaſſenfeind-
ſchaft beſtehe, ſo ſei daſſelbe innerlich doch
ein in ſeiner Einheit daſtehendes Reich. Mit der
Aufforderung, ſtets dieſes Band der Einigkeit
feſtzuhalten, ſchloß die Anſprache. Mit den
Anſprachen und gemeinſamen Geſängen wech
ſelten muſikaliſche Vorträge. Am Eingange des
Sagales waren Becken ausgeſtellt, um freiwillige
Gaben zum Beſten des Kaiſer-Wilhelm Denkmals
entgegen zu nehmen.

k Zu dem geſtern bereits gemeldeten be-
dauerlichen Unglücksfall, welcher dem zwölf-
jährigen Sohn des Handarbeiters Neuthor zu-
ſtieß, theilen wir noch des Näheren mit: der
Knabe, welcher ſeinem Vater das Mittageſſen
bringen wollte, ſchaute beim Ueberſchreiten
des Bahnkörpers einem in der Rich-
tung nach Halle fahrenden Güterzuge nach,
nicht merkend, daß von der entgegengeſetzten
Seite 2 Lowrys] auf der Neubanſtrecke Merſe
burg Lauchſtädt heranrollten. Obwohl dem hin-
gefallenen Knaben rechtzeitig von den auf den
Lowrys fahrenden, anſcheinlich polniſchen
Arbeitern zugerufen wurde, war die Zeit doch
zu kurz, um ihm ein Ausweichen zu ermöglichen,
Der Knabe wurde erfaßt nnd erlitt ſchwere
innerliche Verletzungen, denen er im Laufe
des Tages erlag. Wie Augenzeugen uns be-
richten, haben die betreffenden Arbeiter unter-
laſſen, zu bremſen. Sollte ſich dies beſtätigen,
ſo würden die Betreffenden noch wegen fahr-
läſſiger Tötung ſich zu verantworten haben.

Vom Königl. Salzamt Dürrenberg
wird uns die Mittheilung, daß die in No. 47
des „Merſeburger Kreisblattes“ aus Dürren-
berg gemeldete Nachricht, daß im laufenden
Jahre der Bau eines ſehr großen Jn-
halirraums in Ausſicht genommen ſei,
unrichtig iſt. Dagegen iſt der Bau einer
kleinen Badehalle für Kinder geplant, da
die einzelnen Zellen für den übrigen Badeverkehr
ſrei bleiben müſſen. Einer Erweiterung der
Parkanlagen ſteht noch das mangelnde Ent-
gegenkommen eines Theiles der Grundbeſitzer
im Wege. Uebrigens wird ſich, was für
die Beſucher von Jntereſſe iſt, in der
kommenden Saiſon, die vom 1. Mai bis
30. September läuft, der Bäderpreis etwas
höher als bisher ſtellen, nämlich für das Sol
n Abonnement auf 90 Pf., einzeln auf
1 M.

Schkeuditz, 25. Febr. (Schöffen-
gericht) Wegen Kartoffeldiebſtahls ſind
angeklagt: die verechel. Marie Schäfer, verehel.
Reichſtein, verehel. Röder, verehel. Großmann,
verehel, Chriſt. Schäfer von hier, Die Ange-
klagten beſtreiten, Kartoffeln auf dem Ritter
gutsfelde Wehlitz entwendet zu haben und
werden dieſelben mangels Beweiſes freige-
ſprochen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Von dem Kaiſer angekauft) wurde der

früher v. Jakobs'ſche Weinberg zu Potsdam, Bertini-
ſtraße, wo in der dort auf hohem Berge am Harelufer
e bauten Villa im Sommer ſeit Jahren der verſtorbene
Prinz Alexander gewohnt hatte.

(Von der Berliner Gewerbeausſtellung.)
Daß die Beranſtaltungen für die Berliner Gewerbeaus
ſtellung großartig werden, ergiebt ſich aus allen Comitee
weittheilungen. „Großartig“ ſcheint aber auch die Tingel
tangelei zu werden, und davon wird mancher Beſucher
weiger entzückt ſein. Den Franzoſen iſt bei ihren

Ausſtellungen mit Recht der Tingel-Tangel- Cha
rakter zum Vorwurf gemacht, in Deutſchland ſollte man
nicht mehr darauf hineinfallen. Vor 15 und 20 Jahren
übten dieſe Veranſtaltungen eine gewiſſe Anziehungskraſt
aus, heute aber doch nicht mehr.

Einen Thaler von 1870 her im Leibe.)
Der „Schl. Z.“ wird aus Ohlau geſchrieben Ein jetzt
bei dem hieſigen Amtsgericht angeſtellter Aſſiſtent erlitt in
der Schlacht von Gravelotte eine ſchwere Ber
wundung. Er wurde von einer Kugel in die Bruſt
getroffen, auf der er einen Beutel mit Geld trug. Die
Kugel zerriß den unteren Theil des Beutele, mag durch
das Geld etwas abgelenkt worden ſein, verletzte die Leber
und wurde im Lazareth aus den Rücken herausz eſchnitten.
Aus der Wunde wurde während der Behandlang eine
Kupfermünze eutferut. Nach mehrmonatiger Behandlung
wurde der Patient als geheilt entlaſſen; er fühlte noch
lange Zeit Magenſchmerzen, die ſich aber ſchließlich
wieder verloren. Jn den letzten Tagen hatte er nun aber
neue Beſchwerden. Er begab fich zum Kreisphyfikus Dr.

Lichtwitz und dieſer entfernte am 18. Februar d. J. genau
255/, Jahre nach der Berwundung, aus dem Maſtdarm
des H. ein Th ale rſtück. Die Münze, die auf wunder
bare Weiſe in den Wiagen des Verwundeten gelangt war.
zeigt deutlich den Eindruck der Kugel und den Randabdrnuck
einen anſcheinend durch die Gewalt der anprallenden Kugel
an den Thaler augedrückten kleineren Geldmünze.

(Die Jnduſtrie des heiligen Laudes.)
Paläſtina iſt eine arme und induſtrieloſe Provinz des
üürkiſches Reiches. Nur in Jeruſalem und Beth
lehem hat ſich eine eigenartige Jnduſtrie entwickelt auf
Grund der großen Bedeutung dieſer beiden Orte für die
chriſtliche Welt. Man faßt vieſe induſtriellen Erzeugniſſe
unter vem Namen „Devon at ionalien“ zuſammen.
In Jeruſalem befinden ſich etwa 20 Werkßätten mit 150
Meiſtern und Arbeitern, welche aus den Stämmen des
Oelbaumes durch Handarbeit mit Benutzung von Dreh
bänken verſchiedene Kurz- und Galanteriewaaren, wie
Schreibtiſchgarnituren, Käſtchen, Schatullen, Körben,
Rahmen, orientaliſche Tiſchchen u. ſ. w. anfertigen. Noch
eigenartiger iſt die Perlmutterinduſtrie von Beth
lehem mit ihren Schnitzarbeiten und gedrechſelten Roſen
tränzen. Die Schnitzarbeiten ſind muſchelſörmige Stück,
auf deren äußeren Seiten Szenen aus den Evangelien ge
ſchnitzt ſind. Manche dieſer Stücke haben einen Werth
bie 800 Mk. Auch werden kleine Kreuze, Kuöpfe, Broſchen,
Leſezeichen, Papiermeſſer hergeſtellt, ferner Kruzifire aus
Olivenholz mit Schnitzarbeit aus Perlmutter. Ziemlich
bedeutend iſt die Herſtellung von Roſenkräuzen aus Perl
mutterkugeln, womit in 68 Werkſtätten etwa 330 Perſonen
beſchäftigt ſind. Das Perlmutter kommt zum größten Theil
in Form von Abfällen aus Wien und Nordamerika.
Auch die ſteinharten Kerne der Frucht eines in der Gegend
von Mekka verbreiteten Strauches (Zyziphue) werden zur
Anfertigung von Roſenkränzen verwendet, ebenſo die Kerne
von Oüven, auch Oelbaumholz und Kameelknochen. Ead-
lich drechſelt man in Bethlehem aus einem ſchwarzen as
phaltiſchen Kalkſtein vom Weſten des Tod ten Meeres
(Moſesſtein) Tafſen, Teller und Becher. Jn Bethlehem
wie in Jeruſalem find die Werkzeuge ſehr einfach und
alle Betriebe auf Handarb eit beſchräukt. Ein großer
Theil der Erzeugniſſe wird an Ort und Stelle an Pilger
und Touriſten verkauft. Die Hauptausfuhr in Perlmutter
wagren richtet ſich nach Mittel und Südamerika, Frank
reich und Spanien, in Olivenholzwaaren nach England,
Deuntſchland, Nordamerika, Vielfach werden die Erzeugniſſe
Bethlehems von den Einwohnern im Hauſirhandel
vertrieben. Die Bethlehemiten bereiſen die ganze Welt.
50 befinden ſich gegenwärtig in Europa.

(Schildbürgerſtreich.) Das die ſchönſten Schild
bürgerſtückchen, die anſcheinend nur in der Fabel leben,
durch die Wirklichkeit weit überholt werden, lehrt ein Vor
ſall, der ſich vor wenigen Tagen in dem beyriſchen Orte
Kempten zugetragen hat. Ein Glaſermiiſtereſohn, ſo
berichtet, das „Tageblatt für Thüringen und Franken“
ſtürzte ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von
einer Brücke hinunter in die Jler, blieb aber zwiſchen
Waſſer und Eis ſtecken. Nun wurde eine Leiter an das
Brückengeländer befeſtigt, an welcher zwei Ränuer hinab
ſtiegen, um deg Lebensmüden mittels eines Strickes
herauszuziehen, da man von der Brücke aus deutlich den
Körper wahrnehmen konnte, Die beiden Lebensretter be
feſtigten den Strick am Halſe des im Waſſer Liegenden,
die oben auf der Brücke ſtehenden Perſonen zozen recht
kräftig, und fo gelaug es, den Körper aus dem Waſſer
und hinauf auf die Brücke zu bringen. Nachdem aber
die Prozedur des Hängens in ſo nachdrücklicher Weiſe an
dem Selbſtmordkandidaten vorgenommen worden war,
konnte keine Spur von Leben mehr in ihm wahrgenommen
werden, und alle Wiederbe lebungsverſuche blieben be
greiflicherweiſe erfolglos. So iſt alſo Schilda weit
überholt, denn während die Schildaer doch nur ihren
Gemeindebullen am Halſe emporzogen, damit er das
Gras abweide, das bisher nutzlos auf der Stadtmauer
wuchs, rettet man in Kempten Ertrinkende in dieſer
eigenartigen Weiſe.

(Der milde Winter) in Paris iſt die Urſache,
daß jetzt junge grüne Gemüſe maſſenhaft in den großen
Hallen erſcheinen. Von den im Freien gezogenen Gemüſe
iſt beſonders Brunnenkreſſe faſt ſo billig, wie ſonſt
im April. Bunnenkreſſe iſt nach Kartoffeln daß in Paris
am meiſten gegeſſene Gemüſe. Spinat iſt ebenfalls
ſchon allenthalben zu haben. Von den unter Glas ge
zogenen Gemüſen find Radischen, Salat und Weißrüben
die hänſizſten. Aus Belgien kommen friſche Trauxben,
Erdbeeren, Kirſchen, Meloven, freilich zu hohen Preiſen.
Eine Melone koſtet 40 bis 45 Fr., ein mit Kirſchen be
ladenes Bäumchen in einem Topf wurde mit 75 Fr.
bezahlt! Der Süden ſchickt maſſenhaft Blumenkohl, der
denn auch am billigſten iſt.

(WBo liegt Trausvaal?) Erſtaunliche Kenntniſſe
in der Geographie beſitzt der Redaktenr der „Jriſchen
Times“. Nachdem nun ſchon lange in ſeinem Blaite von
Transyaal die Rede geweſen, fühlt er ſich endlich ver
pflichtet, den Leſern mitzjutheilen, wo dieſes intereſſante
Land liegt. Er entledigt ſich dieſer Aufgabe in folgendem
denkwürdigen Satz „Die Kapkolonie gruppiert ſich mit
ihrem ſüdlichen Vorgebirge um den berühmten Felſen von
Gibraliar und iſt den nach Jndien und Auſtralirn ſegeln-
den Schiffen wohl bekannt. Jnnerhalb der Grenzen dieſes
eiwas unregelmäßigen, aber doch kompakten Gebiets befindet
ſich das jetzt auf aller Lippen liegende Trausvaal!“
Fein, nicht

(Neues aus China). Die offizielle „Pelkinger
Zeitung“ enthielt kürzlich eine kaiſerliche Verfügung, wo in
der Herrſcher ſeine Freude über das ungewöhnlich gute
Benehmen des Hoangho, dieſes „Kummers Chinas“,
in den letzten Monaten ausdrückt. Die Flußgötter ſollen
demgemäß ſür ihre Ruhe und Artigkeit beloznt werden.
„Als Zeichen unſerer Dankbarkeit ſagt der Kaiſer, „be-
fehlen wir, daß dem Generaldirektor des „Selben Fluſſes“
zehn große tidetaniſche Weihrauchſtäbe ge
ſandt werden, die er Jhren Majeſtäten, den vier ge waltigen
goldenen Drachenkönigen, ſowie dem großen gelden, dem
großen rothen und dem großen kaſtanienfar benen Drachen
könige opfern ſoll. Ferner ſind vom Generaldirektor in
allen Tempeln der genannten Gottheiten Tafeln aufzu
hängen, die wir eigen händig ſchreiben wollen. Alle
Beamten, die zu der jetzigen günſtigen Lage am „Gelben
Fluſſe“ beigetragen haber, werden angemeſſene Belohnungzen
erhalten.“ Nach einer anderen kaiſerlichen Verfügung iſt
dem Gouverneur der Provinz Hunoan vom „Staatsſe-
kretäriate der Beſtrafungen“ eine Strafe aufzuerlegen, weil
er die Unterlaſſungsfünde begangen hat, in einer
Einzabe an den Kaiſer, die irgend eine ſachliche An
gelegenheit betra', dem Herrſcher keine Komplimente zu
machen.

(Was im öſtlichen Sibirien noch möglich
iſt.) Die Rolle eines Jakutengsottes ſoll, wie man aus
Giſhiginsk (Rord-Oſt-Sibirien) ſchreibt, ein geiſteskrank
gewordener Jsprawnik mehrere Jahre geſpielt haben. War
es die völlige ECinſamkeit und Abgeſchiedenheit von der
ganzen Welt, in welcher der Jsprawnik (Land- Polizei
meiſter) lebte, oder waltete ein anderer Grund vor
einerlei, der arme Mann verlor den Verſtand und pro-
klamirte ſich als Juring-Li-Toyen, den oberſten Gott des
Pautheons der Lamuten und Jakuten. Das Volk war
gleich bereit, dem Juring alle göttlichen Ehren zu erweiſen
er wurde jeden Tag unter Glockengelänte in feierlichem
Zuge durch die Stadt getragen 22. So verging ein Jahr.
Da die in dieſer Zeit fälligen Berichte des Jsprawuik
nicht nach Wladiwoſtok gelangt waren, ſo beauftragt en
die dortigen Vehörden den Capitän des im folgenden
Sommer nach Giſhiginsk abgefertigten Dampfers (eine
ſolche Abfertigung findet nur einmal jährlich ſtatt), ſich

nach dem Jsprawnik zu erkundigen. Dieſes geſchah, allein
zwei Sommer hinter eiuander erklärten die Bewohner
Giſhiginsk, der Jeprawnik ſei ins Jnnere des Bezirks
verreiff. Als uun ver Capitän das dritte Jahr uach dem
Verſchwinden des Jsprawnik in GSiſhiginsk eintraf, hatte
er flrikte Ordre, der Sache auf den Grund zu gehen,
Er begnügte ſich nicht mehr mit der ihm in der früheren
Weiſe ertheilten Auskunft, ſondern begab ſich kurz vor
der Abreiſe noch einmal heimlich ans Ufer und konnte
hier alsdann Zeuge des bereits oben beſchriebenen Hokus
pokus mit dem geiſteskranken Jsprawnik ſetn. Die Ein
geborenen waren nicht wenig überraſcht, den Capitän,
vor welchem ſie den mit dem Geiſteskrauken getriebenen
Cultus ſo beharrlich verheimlichten, plötzlich in ihrer Mitte
zu ſehen, noch größer war jedoch der Unwille, als der
Capitän den Jsprawnik ſchuell auf den Dampfer ſchaffen
und danu die Anker lichten ließ. Der Jsprawnik wurde
ins Wladiwoſtoker Jrrenhaus abgzeliefert

(Ein eigenartiges Erperimen wurde im
Royal Aquarium zu Weſtminſter erfolgreich zu Ende
geführt, indem ein Mann, der ſich vor 30 Tagen in den
Schlaf hatte hypnotifiren laſſen, in Gegenwart einer un-
geheuren Menſcheumenge wieder erwedt wurde. Der
Mann hatte mehrere Pfund an Gewicht verloren, und der
Bart war ihm gewachſen. Jm Uebrigen ließ ſein Be
finden nichts zu wünſchen übrig, als er erwachte, bemerkte
er, er habe während ſeiner langen Sieſta uicht geträumt,
füble ſich aber entſetzlich hungrig.

(Abnorme Hitze) herrſcht in ganz Anſtralien
beſonders aber in Neu Südwales; es verzeichnete
das Thermometer am 13. d. M. in Syd ney die ſeit
dem Beſtehen der Kolonie überhaupt noch niemals kon-
ſtatirte Hitze von 108,5 Gr. Fahrenheit (42 Gr.
Celfius) im Schatten. Dieſe hohe Temperatur hat zahl
reiche Opfer gefordert; allein in Sydney ſind au dem
genannten Tage nicht weniger als 5 Perſonen infolge von
Sonneuſich geſtorben.

(Wolfsplage.) Jm Walde von Rocca
vignone (See-Alpen) wurden fünf Wölfe geſehen,
die eine Schafſhürde überfielen, drei Thiere zer-
fleiſchten und einen Hirten. der ſie verjagen wollte,
ſchwer verwundeten. Nach einer Jagd, die faſt einen
ganzen Tag dauerte, wurden zwei Wölfe aufgeſpürt und
getödtet.

(Ein Haus aus Papier.) Din Anſpruch des
Ociginellen kann das neulich im Hamburger Hafen
errichtete Reſtaurations-Gebhände aus Papier erheben.
Es beſteht aus einem eiſernen Gliederkau, welcher dem
Bauwerk Feſtigkeit verleiht die Mauern ſind dagegen aus
einer Papiermaſſe hergeſtellt und auch die Fußvöden aus
feuerſicherem Cartonpapier ausgeführt. Ebenſo beſtehen
die äußeren Verzieruugen des Hauſes und ein großer
Theil der Möbel aus Pepier. Daß der Speiſeſgal von
etwa 15; Perſonen benutzt werden kann, beweiſt, daß der
Vau annehmbare Größe beſitzt. Zur Beheizung dient ein
Warmwaſſerſyſtem, deſſen Ro,re an den Durchtrittsſtellen
durch die Wandungen und Dielen mit Steingutmuffen
iſolirt ſind. Der Hauptvorzug der Papierhäu er ſoll in
den geringen Ausführun gskoſten derſelben zu ſuchen ſein.
So wird der Preis des Hamburger Reſtaurants mit
1500 M, angegeben.

(Die Berhaftung Friedmanns.) Zu der
in Bordeaux erfolgten Verhaftung des flüchtigen ehe
maligen Berliner Rechtsanwalt Fritz Fried mann theilt
man noch Näheres mit Fritz Friedmann iſt dort biß zum
Abſchluſſe der AuslieferungsBerhandlungen, die nicht mehr
allzuviel Zeit in Anſpruch nehmen dürften, internirt. Seine
Begleiterin, die ſogenannte Schauſpielerin An n a
Martens iſt nach erfolgter Feſtſtellung ihrer Perſöulich
keit wieder frei geleſſen. Friedmann und ſeine Geliebte
reiſten unter dem Namen Dr. Feldau und Frau.
Von Berlin hatten fie ſich nach Krakan begeben, von
da nach Paris, dann nach Verſailles, hierauf nach
Marſeille, Algier urd Bordegur, von wo ſte
nach Empfanz weiterer Mittel nach Liſſabon und von
dort nach Amerika gehen wollten, Die Polizei war
längſt auf ihrer Spur und wartete nur einen günſtigen
Moment zur Verhaftung ab. Friedmann ift verfolgt wegen
Beiſeiteſchaffung von Vermögenusobjecten,
ſein Sündenregiſter dürfte eine ſtarke Bergrößerung durch
ſeine Thätigkeit als Vorſitzender des Aufſichtsraths der ver
krachten RheiniſchWeſtphäliſchen Sanuk erfahren. Die Geld
mittel, die Friedmann mitgenommen hat, waren nicht er
heblich, während ſeiner Flucht hat er deshalb in Paris
ſchon wieder ſchriftſteleriſch gearbeitet und eine Broſchüre
„Der Sozialismus in Deutſchland“ er-
ſcheinen laſſen. Ueber Dr. Friedmann witd aus
Bordeaux unter dem 25, Februar weiter gemeldet: Geſtern
wurde Friedmann ungefeſſelt dem Staatéanwalt vorgeführt
und in Gegenwart mehrerer Gerichtsbeamten einem lengen
Verhör unterworfen. Friedmann proteſtirte energiſch
gegen kie wieder ihn erhobenen Anſchuldigungen
und erklärte, er werde die Erfüllung aller für ſeine Aus
lieferung erforderlichen Förmlichkeiten ver
langen. Er wünſchte ferner den Vorſteher der Advokaten
ſchaft zu befragen, was ihm bewilligt wurde. Seine Be
gleiterin Aung Mertens hat das Hotel „de France
nicht verlaſſen, deſſen Thor bewacht wird.

(Weiteres über die Dynamiterploſion
bei Johannesburg.) Wie man jetzt annimmt, find
bei der Exploſion 110 700 Pfd. Dynamit in die Luft ge
flogen. Das Dynamit war in Kaſſe eingeführt und in
Prätoria in Patronen verpackt worden, von wo es als
in Trausvaal fabrizirt weiterging. Ein Wagen mit 190
Kiſten Delonatoren war nicht mit dem Dynamit zugleich
ab geſandt worden, ader da die mit letzteren beladenen
Wagen zurückgehalten waren, ſchob man den Wagen mit
den Detonatsoren neben deu Dynawitzug. Die Sanitäts
behörde hat die Aufbewahrung von Dynamit in der
Stadt ſtrenge verboten und die Eiſenbahugeſellſchaft ift
wiederholt erſucht worden, zu verhindern, daß große
Mengen Dynamit auf die Seitengeleiſe geſtellt werden.
Die Dynamit- Kompagnie hat in der Nähe der Stadt ein
Magazin, in dem ſich augenblicklich 400 Tons Dynamit
befinden. Jn dieſes m agazin fiel bei der Exeloſion ein
glühend rothes Eiſenſtück, aber glücklicher Weiſe in 1 Eimer
mit Waſſer. Die Regierung beobſichtigt, dieſe Dynamitnieder
lage 15 Kilometer von der Stadt entfernt verlegen zu laſſen
Die Eiſenbahngeſellſchaft ſoll übrigens ihre eigenen Regeln
in verſchiedenen Richtungen mißachtet haben. Der Schau
latz der Exploſion bietee noch einen entſetzlichen

Aunblick. Rinzsum ſah man Trümwmer von Haus
geräth, Möbel, Piauos, Bettſtellen und derzl. liegen. Ja
Fordsburg wurde eine Kirche entdacht. Fünf kleine
Knaben, die in einem ugheliegenden Teiche badeten, er
tranken. Die Verſtümmelungen ver Leichen ſind unbe
ſchreiblich. Der Boden war mit Kafferuſchädeln und
Leichentheilen aller Art bedeckt. Die in der Näbe be
findlichen Häuſer wurden theils in Trümmer gelegt, theils
geriethen ſie in Brand. Die Eiſenhahnſchuppen ſind alle
zerſtört. Einen Säugling fand man lebend unter den
Trümmern. Die Szenen, welche ſich in der Morgue ab
ſpielten waren herzzereißend. Dort liegen nebeneinander
6 Mitglieder einer Familie. Verſchiedene Leichentheile thut
man in Säcken in die Särge,

(Starke Schueeſtürme) haben im mittleren
Rußland große Verkehrsſtörungen verurſacht. Jm
Gouvernement Kutais haben Unwetter zahlreiche Häuſer
zerſtört, auch Menſchenverluſte herbeigeführt. Ueber
ſchwemmungen drohen. Auch in Ober- und Mittel
Jtalien iſt ſeit einigen Tagen überall ſtarke Kälte einge
treten, es ſchneit un unterbrochen. Vielfach ſind die Ver
bindungen geſtört.

(Zwei Dampfer auf einmal in Grund
geboh rt.) Der Dampfer „Archiducg Ferdinando Mapri

miliano““ hat wie unterm 22, Februar aus Fiume ge
meldet wird, auf der Fahrt von Venedig nach Trieſt zwei
Dampfer mit Baumwollenladung angeraunt Der eine iſt
ſofort ſammt der Mannſchaft geſunken, der andere iſt ſchwer
beſchädigt.

(Rauereinſturz.) Ju einem Neubau in der
Chauſſeeſtraße in Berlin ſtürzte eine Mauer ein. Drei
Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben, Der
eine iſt todt, die anderen beiden find leicht ver
letzt. Der Bau wurde alsbald polizeilich geſchloſſen.

(Kathedralenbrand.) Jn Sadagora braunte
die 150 Jahre alte griechiſch-orientaliſche Kathedrale nieder.

rn liegt Brandſtiftung vor. Der Schaden iſt be
eutend,

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.)

Donnerſtag (Einmaltges Gaſtſpiel von Paul Knüpfer
vom Stadttheater in Leipzig.) Die luſtigen Weiber von
Wiudſar.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Nenes
Theater. Donnerſtag Das Haus des Majors. Anfang
7 Uhr. Altes Theater, Donuerſtag: Giroßls-Girofla.
Anfang 8 Uhr

Heer und Marine.
Schon in der zweiten Märzhälfte werden in dieſem

Jahre die erſten Ablöſungetrausporte von der
Heimath aus für die auf den auswärtigen Stationen
kreuzenden Kriegsfahrzeuge in See gehen. Es werden dies
die für die Schiffe der Krenzerdiviſion, der oſt
aſiatiſchen urd der oſt afrikaniſchen beſtimmten
ſein, von welchen die ganzen Beſatzungen des Kreuzers
2. Kloſſe „Jrene“, des Kreuzers 3. Klaſſe „Arcong“ und
der beiden Kreuzer 4. Klaſſe „Cormoran“ und „See
adler“ abgelöſt werden.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt am

31. December v. J. der Redacteur der Zeitung „Der
Textilardeiter“, Albin Guſtav Reichelt in Burgſtädt
vom Landgericht in Chemnitz zu Gefängniß verurtheilt
worden. Nach den getroffenen Feſtſtellungen hat er den
Kaiſer durch einen Artikel beleidigt, der die Ueberſchrift
trug „Sind Socialdemokraten Meuchelmörder?“ Es
wurde darin Bezug genommen auf das Telegramm,
welches der Kaiſer anläßlich der Ermordung des Spinnerei-
beſitzers Schwartz in Mühlhauſen an den Statthalter ven
ElſaßLothringen gerichtet hat und in welchem es beißt:
„Wieder ein Opfer mehr der von den Socialdemokraten
entfachten Revolutionsbewegung wenn unſer Volk ſich doch
ermannen wollte Das Reiche gericht verwarf heute
die gegen das Urtheil eingereichte Reviſion des R. als un
begründet.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Ueberſchreitung des elterlichen

Züch tigungsrechtes verurtheilte das Schöffengericht
in Nürnderg den Menteur Stöhr zu 6 Wochen Ge
fänguiß. Er hatte ſein ſechsjähriges Söhnchen, nachdem
ex es an einen Stuhl gefeſſelt und ihm den Mund ver
ſtopft hatte, mit einem drahtdurchflochtenen Strick in roheſter
Weiſe gepeitſcht. Der Staatsarwalt hatte 3 Monote be
antragt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Von Hendrik Witboo i. Vor einiger Zeit

wurde in dem im Kaplaude, anſcheinend in „Dinemond
Field Advertifer“, ein Brief verböffentlicht, den
angeblich Heudrik Witbooi an die Redaktion gerichtet
haben ſollte. Jan jenem Briefe, der durch die Preſſe weiter
verbreitet worden iß, beſchwert ſich Wittbooi u. A. über
die ihm von den Deutſchen zu Theil gewordene Behend-
lung, namentlich über den Ueberfall bei Horunkranz.,
Die „N. U. Z.“ iſt auf Grund von Mittheilungen von
wohl unterrichteter Seite in der Lage, dem gegenüber feſt
ſtellen zu können, daß der Brief eine Fälſchung ift.
Witboodi hat ſelbſt ſowohl mündlich dem Dißftriktschef
von Gibeon gegenüber, wie cuch in einem an den Landek-
hauptmann gerichteten Brief erklärt, daß der im „Advertifer“
veröffentlichte Brief weder von ihm noch von einem ſeiner
Leute berrührt. Ju dem Schreiben an den Landeshaupt
mann hebt er vielmehr bervor, daß er und ſeine Leute kür
das friedliche Leben, deſſen ſie fich unter dem Schutze des
deutſchen Kaiſers zu erfreuen bätten, zufrieden und
dankbar ſeien. Ferner hat ſiy Witbosdi in einem im
November mit dem Landeshauptmann abgeſsleſſeren
Zuſatzartikel zu dem früheren Schutzvertrage zur unbe
dingten und unverzüglichen Heeresfoige mit allen waffen-
fähigen Männern gegen alle äußeren und inneren Feinde
des deutſchen Schutzgediets verpflichtet.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Otto

Mundt in Weißenfels iſt das Konkursver-
fahren eröffnet.

Marktberichte.
Salle, 22. Febr. (Preiſe mit Aueſchluß der Waller

gebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen feſt 150 bis
157, feinfter märkiſcher über Notiz, Rouhweizen 149 bis
155. Reggen feſt 131 bis 133. Gerſte ſtill Braugerte
138 bis 158, feine bis 172. Futter-Gerfte 117 bis 126

afer ruhig 127 bis 133, Mais, amerik. mixed 100
bis 104. Oonau- Mais 117 bis 138. Kaps
Kübſen Erbſen Viktoria 139 144. (Breiſe per
Kilogramm netto.) Kümmel ausſchl. Sack 35--86. Stärke
incl. Faß von 100 Kilogramm Jabalt für 100 Kilogramm
netto Halleſche prima Weizeuſtärke 35, C 37,50.
Maisſtärke 30 33 bei knappen Vorräthen, Linſen 16 bis
32. Bohnen 20 24 Lupinen Kleeſagaten Rothllee
57 70-82 Weißklee 72--8 1600 Geltbklee 22 26,
ſchwed. Klee 60 68 76. Eſparſette 22 24. Weizenmehl
brutto einſchl. Sack 22,50 23,50 Koggenmedl edruttso
einſchl. Sack 19,00 20,0 Wohn blou 29,09 35,60, grau

Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 12,00, Roggen-
kleie 9,25 9,75. W iieuſcaalen 8 75 9,25. Weizen
grieskleie 8,75 8,25. Malzkeime, helle, 8,00 --9,00, dunkle
7,00 7,50, Oe kuchen 9,509 160,00 Malz 35, 59--27,50
Rüböl 47,00. Petroleum 22,25, Solaröl 0,82 12,50,
Spiritus per 19 00 Liter feſt. Kartoffel- mit 26 Mt.
Verbrauchsabgabe do mit 79 Mk. Berkrauchsabgabe
33,39 Mk. Rüden.

Gottesdienſtanzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag, Abends 7 Uhr Paffiene

gottesdienſt. Prediger Bornhak.

So rtrerderecpt des Kreisdiatts.
Borausſitchtliches Wetter am 27. Februar:

Meiſt trübes Wetter mit Schneefällen bei
leichtem Froſt und ſt ar kem Winde
Verantwortlicher Redacteur Otto Krauſe; für den

Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg.

c Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expeditien
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen,
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Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung uns Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.
e

Donnerſtag, den 27. Februar,Nummer 1896.

Das heute Mittag erfolgte
plötzliche Ableben meines
innigst geliebten Mannes,

des Auctions-Commissars
Carl Rindfleisch.
M zoeigt, zugleich im Namen
der übrigen Hinterbliebenen,
S tiefbetrübt an (816

die trauernde Wittwe
T Agnes Rindfleisch.
S Merseburg, d. 25. Pebr, 1896.

Die Beerdigung findet
S Donnerstag, Nachm. 4 Uhr,
S auf dem Altenburger Pried-
J bote von der Leichenhalle

S aus statt.
e

Stadt Fernſprecheinrichtung

in Merſeburg.
Mit dem 1. April beginnt ein neuer

Bauabſchnitt in der Erweiterung der
Stadt Fernſprecheinrichtung in Merſe
burg.Fetnſprech- Anſchlüſſe, welche im

Laufe des nächſten Bauabſchnitts aus
geführt werden ſollen, ſind bis Ende
Februor entweder bei der Kaiſerlichen
Oberpoſtdirection hier ſelbſt oder bei
dem Potamte in Merſeburg an-
zumelden. Die Anmeldungsformu-
Jare können von dieſer Verkehrsanſtaltgoſenfrei bezogen werden. 1593

Halle a, S., 9. Februar 1896.
Der Kaiſerliche Ober- Poſtidirector.

Wehlack.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, d. 28. Februar er.

Mittags 12 Uhr,
verſteigere ich in der Wächter' ſchen
Gaſt wirthſchaft zu Naundorf: eine
Taſchenuhr (Remontoir) mit Kette.

Darauf [807Nachmittags 12 Uhr,
in der Len z'ſchen Gaſtwurthſchaft zu
Reipiſch eine Kommode.

öffentlich gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 25. Februar 1896.

Meyer, Gerichtsvollzieher.

Submiſſion.
Die zum Neubau eines Siechen-

hauſes im Roſenthal erforderlichen
Schloſſerarbeiten ſollen im Wege
der öffentlichen Ausſchreibung vergeben
werden.

Zeichnungen und Bedingungen
pp. liegen im Banbürean auf dem
Rethhauſe aus und können dort Vor
wittags von 11 bis 12 eingeſehen
merden,

Verſiegelte mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehene Angevote ſind bis
zum
Montag, den 2. März er.,

Vormittags 11 Uhr,
im Magiſtratsdüreau einzureichen.

Merſeburg, d. 24. Febr. 1896.,
Der Verwaltungsrath der von

Schil di-Wolffersdorff' ſchen
Stiftung- (1803
Acker

m.und Wieſen Verpachtung
im ZWoosdorfer Wehricht, Diſtrikt 9,
dei Werſeburg, in 10 Parzellen von I 4
Morgen auf 6 Jahre

Sonnabend, den 29. Jebruar,
3 Ahyr Rochmittags,

im Hospitalgarten“ zu Merſeburg.
Gleichzeitig werden noch etwa 20

Haufen Reiſig freihändig zur Taxe
verkauft.

Nähere Auskunft durch Förſter Nie
mann zu Faſanerie. 817

Schkeuditz, den 22. Februar 1896
Her Jorſtmeiſter: Weſtermeier.

Freiwilliger Verkauf.
Das zu Reichardtswerben bei Weißen

fels belegene Bauerngut Nr. 61,
veſtehend aus dem neu erbauten,
maſſiven Wohnhaus mit Zube-
hör, insbeſondere von 32 a 90 qm
Garten und großem Hofraum,
welches ſich zu jeder gewerblichen An
lage eignet, ſoll am

Mittwoch, den 4. März er.,
Nachmittag 3 Uhr,

im Lehmann'ſchen Gaſthofe zu
Neichardtswerben unter den im
Termin bekannt zu machenden, äußerſt

günſtigen Bedingungen verkauft

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg,
Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Die Mitgliederbücher werden in der Zeit vom
2. bis 14. März ds. Js. ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Aus zahlung der auf
feſtgeſetzten Dividende für vollgezahlte Antheile und Aus-
zahlung der Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen.

Für nicht vollgezahlte Antheile ſind in derſelben Zeit
die Monatsſteuern zu entrichten.

Merſeburg, den 25. Februar 1896.
Porſchuß Verein zu Merſeburg, E. G.

mit beſchränkter Haftpflicht.
J. Richtier. V. G. Dürr. E. Hartung. (819
W S khk12

Eingroßer Transport
ſchwerer I. Klaſſe dani-
ſcher Arbeitspferde,
ſowie elegante Neit u. W

J ſind wieder eingetroffen und ſtelle dieſelben zuWagenpferde ſoliden Preiſen en
Ferner habe

e S DTrakehner Hengſte,
1.62 groß, 6jährig, großartig im Geſchirr, jeder complett geritten preiswerth
abzugeben.

r. SPferdehandlung,
818] in Weißenfels a. S.
Stollwerck's Herz Cacao.

Büchsen mit 25 Cacao- Herzen 75 Pfennig.
1 Herz 3 Pfennig I Tasse-

Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk,
Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke

Kein Verlust durch Verschütten und Verstauben-
In allen geeigneten Geschäften vorräthig.

e c

S rer
empfehlen wir

O Mark für 4 Mark:statt

D'opuläre Darſtellung aus dem Reich der Erfindungen auf alen
Gebieten der modernen Wiſſenſchaft und Technik

Lerikon-Format (23 em hoch, 18 em breit, 6 cm ſtark).

Ueber 1000 Seiten ſtark,
534 JhUuſtrationen,

Prachteinband.

Nach Auswärts koſtet pro Exemplar 60 reſp. innerhalb der 1. Zone
35 Pf. Porto und Verpackung 2 Exemplare machen noch ein 5Kilo-Packet aus.

Ausſchließlicher Alleinvertricb für den hieſigen Platz

Merſeburger Kreisblatt- Expedition.

20 000 I.ſiud am 1. April er. auf ſichere Hypothek
auszuleihen. Näheres in der Exped, d.

Blattes. 1065Die amtliche Gewinnliſte der
Berliner Pferde- Lotterie

werden. Jede Auskunft wird bereit
willigſt vor dem Termin in Weißenfels

890) Wittwe Johanne Pötzſch.
Markt Mr. 8 II, Etage, ertheilt.

liegt von heute an in unſerer Expedition

zur Einſicht aus. [760
Kreisblatt-Expoedition,

Germanische Fischhandlung
Schellfiſch, Cabeljau, Zander,

grüne Heringe, 772
empfiehlt W. Krähmer.

Bücklinge à Kiſte 80 Pfg.
Goethes WerkKe(voſſſtändige

Ausgabe,) zu kaufen geſucht. Gefl.
Anerbieten mit Angabe des Preiſes be
liebe man in der KreisblattExped. unt.
„Goethes Werke“ abzugeben, [1806

S RKaſſeler HaferCacaoWſafe a Packete 9 Mt.

Hourens und Blookers
holländ, Cacaopulver,

Sprengels (eicht (ösliches
Cacao puloer

das Pfund 2 Mk., 5 Pfund 9 Mk.,
Vanille Bruch und
Krümelchocolade,

à Pfd. 1 Mk, 5 Pfd. 4 M. 50 Pfg.
Rusesischer Thee

in Packeten à Pfd. 1 Mk. 25Pfg.,
gern gekauft, mit hochfeinem Aroma.

Grüne und schwarze

m W mdas Pfund 2,50 bis 5 I
Theegras
das Pfund 2 Mk.

in der
Drogen und Farbenhandlung

von Oscar Leberl,
820] 16. Burgstrasse 16,

Freitag früh empfiehlt [821

Kaldaunen
KRob. Reichhardt.

Speiſe-Kartoffeln,
verſchiedene Sorten, verkauft [677

Rittergut Lochau bei Döllnitz.

Jeden Montag, Dienſtag und Sonn
abend werden

beſte Speiſekartoffeln
centnerweiſe zum Preiſe von Mk. 79
pr. Ctr, abgegeben,

Merſeburg, Halleſche-Str. 46.
Die Gutsverwaltung.

740) Carl Berger,
Junge Serlhühner u. Poulaxden-
Pariſer Kopf-Halat, friſchen ger
räucherten Zal, friſchen Schellßſ ch

J 23 zppnehit L. Zimmermanr.

573 ment -Wahhrräcder
ſolides Fabzikat leicht lauſend, Gewicht
ca. 16 Ko. Garantie 1 Jabr, Mk. 175
Fahrradfabr H D Vecker, Iſerlohn

Alluſtrirte Oktav Hefte

E.

LANDI

PVielſeitigſte, bilderreichſte

deutſche il luſtrirte
Monaks ſchrift

mit Kunſtbeilagen in viel farbigen
Holyſchniti und Textilluſtrationen in

Aqnarelldruch.

Rlle 4 wochen erſcheink ein Hefk.

S Preis pro Heft nur 1 Mark.

Abonnements
in allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten.

Erſtere liefern das erſte Heft auf
Runſch gern zur Anſicht ins Haus.

Barefinarkem-
Sammlung

en'haltend ca. 700 verſchi d. Marken, co,
80 verſchied. Ganzſachen nebſt vielen
Duplet ea, billig zu verkaufen.

Offerten unter I. 750 an die
Kreiseblatt Expedition erbeten,

Mieths Verträge
ſowie

Rechnungsformulare
in allen Größen

ſind vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,

2. Die Wohnung des Herrn
Banquier M. Schulze iſt zu vermiethen
und kann 1, October er., ev. auch 1.
Juli 1896, bezogen werden.
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I,

Ein Mädchen als Aufwartun
ſofort geſucht Lindenſir. 14 1 Tr. (76

Gesang-Verein,
Freitag 7 und 7 Uhr (822

Rechnungs.

Formulare
jeden Formats, mit Firmendr
werden ſchnellſtens geſiefert von

Merſeburger
Kreisblatt Druckerei,

Wohnung im Preiſe von 460
560 Mk. zum 1. April geſucht. n
Off. unter 705 W. an die Kreisbl. Exped

Manſardenwohnung 69Halleſche Str. Z6h an ruhge an

z. verm. u. 1. April er. z. bez. Räherdurch C Günther jun. Gnantermeltet

I. Etage Dom 5
ſofort zu vermiethen und 1. October

zu bejſehen E. Schurig. 792
(Gargon- Wohnung
in Nähe der Königl. Regierung, Landes,
direction und Altersverſicherung, ſofort

zu vermiethen. lZu erfragen in der Kreisblatt Exped
(774Schäler finden

gute Pension
in Lehrerfamilie. Zu erſr, in der Kreis-
blatt Expedition.

Zu einem Schüler wird noch ein
anderer in Ponsion genommen.
Gute Verpflegung, mäßiger Preis. Wo
ſagt die Kreisbl.-Exped, unter Nr. 779.

Mehrere Schüler
finden zu Oſtern gute Penſion in ge
bildeter Familie. Zu erſragen in der
KrrisblattSxpedition. [726

z x finden dei ſorgfamſterTö chter Erzieh. u. gut. Pflege,

Penſion Beaufſſicht. d. Schularbeit,
Anleitung in Haush. u. Handarbeit,
geſellſchaftl. Form. bei (574
GrauPaſtorLobeck, Halle a. S. Poſtſtr.

Wer ertheilt einem Herrn einige
Unterrichtez bezüglich Converſations-
Stunden in der däniſchen Sprache?
Gefallige Off. unt. D, N. an die Kreie-

blattEpedition. [793
Gute Stellen finden

bei hohem Lohn (745
(für ſofort und 1. April nach hier und
auswarts) mit guten Zeugniſſen verſ.
Köchinnen, ält. erf. Kindermadchen,
reſp. jüng. Kinderfraun fur feinere
pauſer, ſowie kräftige Mädchen und
Großknechte für Siadt und Land durch
Frau Kaſſel, Johannesſtraße 2.

S Hchinnen und tüchtige Haues-
mädchen ſuchen und erhalten fur ſo
fort und 1. April gute Stellung durqh
w. Jda Pfeiffer, Hüterſtr. 2. [7 96

Suche zum 1. April ein Stuben-
mädchen, welches die Behandlung der
a He grundlich verſteht. Zeugniſſe u,
Lohnanſprüche einzuſenden an Gräfin
culenburg, Halleſcheſtr. 15. Frau

von Winckel. 789
Eine alt. anſt. Witwe ſucht Be

fchaftiguug in Stricken, Nahen,
»usbeſſern von Waſche, Gardinen

d. gl. od. ſ. St. zur Führung eines kl.
vaushalts. Naheres in der Kreisbiatt-

Axpeeition. [743
Ein militärfreier Sattlerge-

ſelle findet ſofort eine Lebensſtellung
in der Peitſchenfabrik von

Gebrüder Wirth,
730] WeißenfelſerStraßze.
Zu Oſtern d. J. können in unſerer

Officin einige 1527
Lehrlinge

Aufnahme finden. Meldungen ſind
aber umgehend erſorderlich.

Kreisblatt Druckerei.
Glaserlehr ling geſuch:.

899 A. Voigt.Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
A. Annacker, Fleiſchermeiſter,

788 Dürrenberg.
Seilerlehrling

vom Lande ſucht zu Oſtern

810] Gustav Juß.
Ein kleiner, ſwarzer Und (Teckel)

auf den Ramen „Schnapp“ hörend, iſt
abhanden gekommen.

Gegen Welohnung im Schloß zu
Merſeburg abzugeben. [811

nene Du und Verlag der „Merfeburger Kreiebla iſt Druckerei“, (A, Leid holdt;, Weerſeburg, Altenburger Schulplaß S “na——-
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